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Pink kann auch sehr leise sein
Von Peter Geiger

Regensburg. Vor knapp 30
Jahren brachte die US-Band Ae-
rosmith die Single „Pink“ he-
raus. Man muss kein Fan dieser
sich auch damals schon auf
großmäuligen Tigerhosen-
charme verlassenden Männer-
kapelle sein, umanzuerkennen:
Der Songtext enthält eine ziem-
lich perfekte Definition dieser
Farbe. Demnach ist Pink näm-
lich viel mehr als nur eine Nu-
ance, die einem Farbmischver-
hältnis zu verdanken ist. In
Konkurrenz zum intensivenRot
verkörpert Pink ein eigenes Le-
bensgefühl. Es weiß zu punk-
ten, weil esmilder und verspiel-
ter ist und ans Gefieder von Fla-
mingos ebenso erinnert wie an
Wachsmalkreiden und Art-De-
co-Schirme. Und vielleicht so-
gar an Hubba Bubba-Kaugum-
mis von Wrigley’s.
Spricht man mit Birgit Na-

drau, dann kommen freilich
noch ganz andere Bedeutungs-
schattierungen der Farbe ins
Spiel. PinkhatNadraus gemein-
samer Ausstellung mit dem ja-
panischen Designer und Maler
Norihiko Terayama auch den
Titel gegeben, in Kombination
mit dem Begriff „Silence“. Für

Galerie Lesmeister holt Arbeiten von Birgit Nadrau und Norihiko Terayama nach Regensburg

die 1971 in Erlangen geborene,
lange in Leipzig arbeitende und
heute in Fürth lebende Birgit
Nadrau ist es nämlich die „ein-
zige Farbe, die bei mir noch üb-
rig ist“. Bevor sie die Akademie
besuchte, war sie ganz vernarrt
ins Spektrum der gesamten Pa-
lette. Heute, bei der gereiften
Künstlerin, ist das verschwun-
den. In ihrer Serie lässt sie Äste
an Bäumen wachsen und über-
setzt Magnolienblüten in ihre
eigene Bildsprache. Die Zweige
und Blüten ruhen auf einem
Malgrund, der aus feinstem
Blattsilber oder Blattalumi-
nium besteht. Den trägt Nadrau
ineinemmühsamenAktdesRe-
petitiven auf – was für sie be-
deutet, dass diesem Tun auch
Meditatives innewohnt.

Silber ist für Birgit Nadrau
eine „Allesfarbe“

Inspirationsquelle sind Erinne-
rungen an den Garten ihrer
Kindheit, wie die Künstlerin er-
zählt: „hinten, draußen in der
fränkischen Landschaft, am
Ortsrand, da, wo schon Felder,
Wiesen und Wälder zu sehen
sind.“ Das Silber dagegen, das
ist für die vielfach ausgezeich-
nete Künstlerin die Potenzie-

rung einer Farbe – sie nennt sie
kurzerhand eine „Allesfarbe“:
In dem gleichermaßen matten
wie gleißenden Ton spiegelt
sich zugleich dieWelt – und da-
mit auch die Menschen, die ge-
rade vor ihren Arbeiten stehen
undsichmit ihrenGefühlenund
Gedanken einlassen auf diese
ungeheuer zarte und refle-
xionsreicheBegegnung.AmEn-
de entsteht dann eine – im
Wortsinn: facettenreiche – Be-
ziehung zwischen Kunstwerk

und Betrachter. Norihiko Te-
rayama ist neu im Programm
der Galerie von Isabelle Les-
meister. Der 1977 in Japan ge-
borene Künstler, der auch im
niederländischenEindhoven an
der dortigen Design Academy
studiert hat, hat sich vor allem
im Bereich der angewandten
Produktgestaltung einen Na-
men gemacht. Als Sohn einer
Familie von Restauratoren und
Architektenwuchs Terayama in
einem ziemlich kreativen Um-
feld auf.

Hunderte Dots werden
auf Nadeln gespießt

Mit seinen Dots – was sich am
besten mit Punkte oder Tupfen
übersetzen lässt – stellt er den
Arbeiten vonBirgit Nadrau eine
poppige Variante gegenüber,
die gleichzeitig auf poetisch-
leise Weisheit vertraut. Sein
Arbeitsmaterial, einewasserba-
sierte Acryltinte, lässt er zu-
nächst auf eine Fläche tropfen.
Sobald dieser kreisrunde Farb-
fleck getrocknet ist, hebt er ihn
vorsichtigabundspießt ihnauf,
als wär’s ein totes Insekt an
einer Präparationsnadel. Für
seine 34,5 Zentimeter messen-
den Quadrate, die wiederum in

Plexiglaskästen wie das schein-
toteSchneewittchen imSarg ihr
Dasein fristen, fügt er einige
hundert dieser Dots zusammen
undgrundiert obendreindieBa-
sis in der gleichenFarbe; so ent-
stehen reliefartige monochro-
me Gebilde. Die leben davon,
dass sich – bei der Hängung in
der Galerie fällt das Licht von
oben herab – in den jeweiligen
Dots die Schatten der Nadeln
abbilden. So ergibt sich ein ras-
terhaftes Muster von Eindrü-
cken, das Zufall undDunkelheit
ebenso beinhaltet wie das klare
und strenge Ausgangskonzept
dieses auf verschiedene Varian-
ten von Pink vertrauenden
Künstlers.
Das Regensburger Publikum

darf sich also auf ein Wochen-
ende freuen, das nicht nur die
Vernissage bei Lesmeister am
Freitag zu bieten hat, sondern
tags darauf mit dem Galerien-
abend aufwartet. Gefeiert wird
dasBunte ebensowiedas streng
Disziplinierte und die Inner-
lichkeit.

DieAusstellung„PinkSilence“ ist
bis 21. November in der Galerie
Isabelle Lesmeister zu sehen;
Vernissage ist heute (25. Septem-
ber, 19 Uhr).

Birgit Nadrau lässt Äste an Bäumen wachsen und übersetzt Magnolien in ihre eigene Bildsprache. Foto: Birgit Nadrau

15 Kunsträume sind am
Samstag (26. September,
18bis 23Uhr) besuchsbe-
reit. Regensburg verwan-
delt sich in einen Kunst-
parcours, der Menschen
zusammenbringt und
neue Perspektiven öffnet.

Das Spektrum reicht von
Malerei, Fotografie und
Zeichnung bis zu Installa-
tion, Medien- und Objekt-
kunst sowie Autoren-
schmuck. Alle Details: auf
der Homepage: regens-
burg-galerien.de

Der Galerienabend

Von Michael Scheiner

Regensburg. „Das ist die Art
Musik, die Gott hören würde!“
Ein Eintrag unter einer Aufnah-
me von „Naima“, die John Col-
trane mit seinem Quartett 1965
bei einem belgischen Festival
eingespielt hat, erinnert an die
fast mythische Verehrung, die
der amerikanische Musiker
manchmal bis heute genießt.
Der Saxofonist, der zwei Jahre
später starb, hatte dieKomposi-
tion seiner ersten Frau Juanita
Naima Coltrane gewidmet. Mit
dieser hingebungsvoll interpre-
tierten Ballade eröffnete nun
ein Quartett um Uwe Steinmetz
das Konzert „Coltrane 100 – A
Love Supreme“ beim Jazzclub
im Leeren Beutel – und traf das
Publikum gleich ins Herz.
DieöffentlicheFeierzum100.

Geburtstag von einem der be-
deutendsten Musiker des 20.
Jahrhunderts, der bis heute
nachhallt, hatte ein ungewöhn-
liches Format. Statt einfach be-
kannte Stücke zu spielen, hatte
Uwe Steinmetz die Journalisten
Roland Spiegel vomBR und den
Autor dieses Beitrags eingela-
den. In Gesprächsrunden zur
Person und zu Wechselwirkun-

Mit Musik und Gesprächen geht der Jazzclub auf die Wirkung des großen Saxofonisten ein

Coltranes Weg zum Meisterwerk

gen von Jazz, Spiritualität und
Demokratie ging die Runde der
Wirkung des großen Musikers
auf Jazz und Popkultur nach.
Für Roland Spiegel, der beim

Bayerischen Rundfunk tausen-
de von Jazzsendungen mode-
riert hat, ist „Coltrane der be-
deutendste Instrumentalist des
Jazz“. Seinen immensen Ein-
fluss bereits zu Lebzeiten illust-
rierte er an einem Interviewmit
dem Pianisten Joachim Kühn.
Der erzählte von einemAufent-

halt mit seinem Bruder Rolf
1967 in New York, wo sie unbe-
dingt den hoch geschätzten Sa-
xofonisten treffen wollten. Col-
tranes Frau Alice bat die Besu-
cher aus Europa, eine Woche
später wiederzukommen, da es
ihremMann nicht gut gehe. Be-
vor es zu einer Begegnung kam,
starb der Musiker. Daraufhin
schriebendieKühnBrothersdas
Stück „The saddest day“. Aus-
führlich gingen Spiegel und
Steinmetz auf den besonderen

Klang von Coltrane auf seinem
Instrument ein, auf die „sheets
of sound“, die sein Spiel we-
sentlich prägten.
Im zweiten musikalischen

Block holte Steinmetz Uli
Teichmannals special guest auf
die Bühne. Gemeinsam inter-
pretierten siemitChristianDie-
ner (Bass), Schlagzeug-Wizard
Gerwin Eisenhauer und dem
Bayreuther Pianisten Victor Al-
cantara den Titel „India“ von
Coltrane. Der 83-jährige Klari-
nettist Uli Teichmann hatte als
einziger im Saal Coltrane noch
live erlebt, wie sich bei der Ge-
sprächsrunde zu „Jazz und De-
mokratie“ herausstellte. Aller-
dings, gab Teichmann zu be-
denken, hörte er nur wenige
Takte von ihm. Der für sein
kraftvolles Spiel bekannte Elvin
Jones habe „40 Minuten ein
Schlagzeugsolo getrommelt“.
Am Zitat „Jazz ist Demokra-

tie“ des für Regensburg prägen-
den Pianisten und Musikpäda-
gogen Richard Wiedamann
wurde die politischeDimension
beleuchtet, die der Jazz für de-
mokratische Entwicklungen
von Freiheit, Gleichberechti-
gung und Anerkennung auch
heute noch hat.

Auf die Spiritualität in Col-
tranes Spiel, mit dem er etwas
Positives in die Welt setzen
wollte, gingen Steinmetz und
Alcantara in einem Dialog ein.
„Coltrane versuchte, dieMemb-
ran zum Geistigen zu durchsto-
ßen“, so der Pianist. Das be-
rühmte und vermutlich millio-
nenfach verkaufte Album „A
Love Supreme“ nannte Stein-
metz „ein Geschenk für uns“.
„Den Weg zu so einemMeister-
werk, umdamit Gott zu danken,
dass man leben darf, kann man
nicht abkürzen, auch nicht mit
KI“, unterstrich Steinmetz mit
Blick auf schwierige Lebens-
phasen des Jazzgiganten, der –
nur 40 Jahre alt – am 17. Juli
1967 starb.

Für eines seiner bekanntes-
ten Stücke, den Musical-Song
„My Favorite Things“ holte
Steinmetz, der hingebungsvoll
Alt- und Sopransaxofon spielte,
nochmal Teichmann auf die
Bühne. Der stellte, umspielt
von zarten, kaum hörbaren Be-
senstrichenEisenhauersaufBe-
cken und Fellen, mit einer ein-
drucksvollen, vielschichtigen
Improvisation sein kulturüber-
greifendesVerständnis von Jazz
heraus.

USA geben an Syrien
Diebesgut zurück
NewYork. Die USA wollen Sy-
rien gut 30 gestohlene Kunst-
werk im Millionenwert zurück-
gegeben. Die 36 Artefakte wur-
den vomMetropolitan Museum
of Art und mehreren Sammlern
antiker Kunst beschlagnahmt,
teilt die Staatsanwaltschaft
Manhattanmit. DerWert:mehr
als fünf Millionen Dollar. Unter
den antiken Objekten ist auch
ein Stein, der während der Zer-
störung der antiken Welterbe-
stätte Palmyra durch die Dschi-
hadistenmiliz Islamischer Staat
geplündert und außer Landes
geschafft wordenwar. Diemehr
als 450 Kilo schwere Skulptur
aus Kalkstein zeigt einen lie-
genden Mann, umgeben von
einer Frauunddrei Kindern.Die
13 im Met beschlagnahmten
Objekte gehören zu einer Grup-
pe von 402 Artefakten im Wert
von 98,7 Millionen Dollar, die
seit 2017 dort sichergestellt
worden. afp

Regensburger Bachorgel
eine Woche im Fokus
Regensburg. Das Festival
Wind-Kraft-Werk stellt von 27.
September bis 3. Oktober in der
Dreieinigkeitskirche die Bach-
Ahrend-Orgel ins Zentrum. Das
Instrument soll als faszinieren-
des Klangkraftwerk und Spiegel
europäischer Musiktradition
erlebbar werden, teilt das evan-
gelische Dekanat mit. Das Pro-
gramm spannt den Bogen von
Vivaldis Renaissance-Tänzen
über barockeWerke von Johann
Sebastian Bach, Dietrich Buxte-
hude und François Couperin bis
zu zeitgenössischen Komposi-
tionen von Philippe Foccroulle,
George Kontz und Benoît Mer-
nier. Ein Akzent liegt auf unter-
schiedlichen Interpretationen;
mehrere Werke werden in ver-
schiedenen Lesarten gespielt.
Der Eintritt ist frei, www.re-
gensburger-kantorei.de epd

Karin Graf schenkt ihre
Sammlung Literaturhaus
Sulzbach-Rosenberg. Karin
Graf, Gründerin der Agentur
Graf & Graf, die heute rund 300
Autoren und Autorinnen ver-
tritt, hat viele Werke aus dem
englischen Sprachraum über-
setzt, etwa von Susan Sontag,
William Carlos Williams oder
Nobelpreisträger V.S. Naipaul
und viele Preise erhalten. Dem
Literaturarchiv Sulzbach-Ro-
senberg übergibt sie nun ihre
Sammlung. Hintergründe er-
zählt sie am 29. September (19
Uhr) im Literaturhaus im Ge-
spräch mit Heribert Tommek.
Mit dem Abend endet die Son-
derausstellung „Welt aus Spra-
chen. Literatur übersetzen“,
www.literaturarchiv.de. mgb

Oasis warnt vor
Betrug mit Tickets
Manchester. Die Britpopband
Oasis warnt vor ihrer Tour 2027
vor betrügerischen E-Mails im
mehrstufigen Verfahren zum
Ticketverkauf. Ausgeloste Be-
werber erhalten per E-Mail
einen Code für den Kartenkauf,
den man nicht weitergeben
kann. „Bei jeglichen Codes, die
zum Verkauf angeboten wer-
den,handelt es sichumBetrug“,
warnt Oasis. Fans können Ti-
ckets nur von der offiziellen
Webseite des Anbieters Ticket-
master erwerben, zum origina-
len Preis. Die Band um die Gal-
lagher-Brüder macht auf ihrer
Tour am 2., 3. und 6. Juli Halt in
der Allianz Arena München –
die einzigen Shows in Deutsch-
land. dpa

KULTUR IN KÜRZE

Uli Teichmann, Klarinette, und Uwe Steinmetz, Saxofonist und
Organisator desAbends,werdenvonChristianDiener (Bass) und
Gerwin Eisenhauer (Schlagzeug) begleitet. Foto: Michael Scheiner

Liam Gallagher (rechts) und
sein Bruder Noel gastieren mit
Oasis 2027 drei Mal in Mün-
chen. Foto: Alberto Pezzali, dpa


